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Erklärung des Kupfers. 


Gegend bey Feſtenberg. 
Wenn man von dem Sandberge, auf welchem ſich 
der juͤdiſche Begraͤbnißplatz befindet herabblickt, fo 
erſcheint dieſe Stadt auch ſehr maleriſch, nur aber 
wegen der Nähe zu groß für unfre kleinen Blätter. 
Der Zeichner wählte daher nur einen Theil, naͤm⸗ 
lich das dortige Schloß, welches jetzt die verwitwete 
Frau Gräfin von Reichenbach bewohnt. ar; 
Etwas entfernter zeigt ſich hier rechts die Drey⸗ 
faltigkeitskirche und mehr links die 5۵160۲۱0, ۸ 
mehrern Gebäuden, ۱ Er 
Eine recht angenehme Ferne giebt auch hist dies 
fim Naturgemaͤlde der Hintergrund. 


Meine Wahl. 
Wenn es der Himmel mar verflattete, eine Lebens 
art zu wählen, wenn ein günſuges Geſchic mir die 
are Jahrgang. Nn Sorge 
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Sorge überlieſſe, meine Tage glücklich und zufrieden 
zu machen, fo würde ich mich in den Veſitz eines an⸗ 
genehmen Landhauſes, nahe an der Stadt, ſetzen, 
wo ſich nichts finden dürfte als das Einfache, das 
Nuͤtzliche und das Noͤthige. Ein kleiner Garten, ein 
friſcher Quell, ein ſchattiges Hoͤlzchen, und ein Zim⸗ 
mer mit den Werken der Alten und der Neuern wuͤrde 
die Stunden, die ich mir ſelbſt leben wollte, an 
uͤllen. 
۰ Ich wurde meine Wünfche auf den Reichtum 
einſchraͤnken, der hiureicht um anſtaͤndig zu leben, 
und zuweilen einem Freunde eine Huͤlfe zu erweiſen 
oder eine Freude zu machen. Die Soͤhne der Armuth 
dürften gegen mein Gluͤck nicht murren: ſie würden 
es theilen; diejenigen, die wahres Mitleiden verdie ⸗ 


nien, würden von meinen Erſparniſſen unterſtützt wer⸗ 


ben. Das iſt das einzige Mittel, ſich gegen den 
Himmel der Verbindlichkeiten fuͤr ſeine Begünſtigun⸗ ۱ 
gen zu entledigen. Der Nachbar, der mich beſuchte, 
würde frey ſeyn wie in feinem Hauſe; die Rüͤckſicht, 
mit welcher er behandelt wuͤrde, duͤrfte weder ihm 
noch mir eine Laſt auflegen. 

Um meine Lage zu verſchoͤnern, und meinen Ver⸗ 
gnuͤgungen mehr Intereſſe zu geben, wuͤrde ich mit 
zwey Freunde zur Geſellſchaft wählen, deren Laune 
und Denkungsart mit der meinigen nicht im Wider⸗ 


ſpruch ſtuͤnde, welche mit Beſcheidenheit und Kennt⸗ 


nif Menſchen und Bücher beurtheilten, welche mit 
einem edlen Herzen und gebildeten Geifie gleich ent⸗ 
fernt waͤren von Roheit und Formalitäten, welche 
Lebhaftigkeit ohne Anmaßung, Verſchwiegenheit ohne 


N ESI Beharꝛlichkeit und Muth in der 
Unter⸗ 
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Unterhaltung, dem Gegentheil vom feigen Nachge⸗ 
ben, ohne Hartnaͤckigkeit und Selbſtſucht beſaͤßen. 


Maͤßig, gerecht, offenherzig, gefällig würden fie von 


den niedrigen Leidenſchaften der Rache, der Eifer⸗ 
ſucht und des Haſſes frey ſeyn. 
Hier wuͤrde ich eines daurenden, reinen und wah⸗ 
luͤcks genieffen. Wenn mir noch ein Wunſch 
übrig bliebe, fo wäre es der einer Gefahrtin, deren 


Geſellſchaft meine Einſamkeit erheiterte. Der weib⸗ 


liche Geiſt hat Annehmlichkeiten, die man vergeblich 
im Umgange mit Maͤnnern wieder zu finden hofft; er 
verbreitet uͤber unſer Herz eine immer neue Waͤrme, 
die ihm mehr Leben giebt. Aber ihre Vernunft muͤßte 


Herr ihrer Leiden ſchaften werden, fie müßte liebens⸗ 


wuͤrdig und zuͤchtig in oͤffentlichen Zirkeln, heiter im 


Hauſe, ernſt neben Petitsmaitres und Elegants, 


zwanglos und frey unter Maͤnnern von Verſtand und 


Ehre, und dennoch immer feſt und immer dieſelbe 
ſeyn. Ihre Klugheit muͤßte ihren Witz beherrſchen, 
ihr Herz muͤßte edler und großer Handlungen, ihre 
Phantaſte faͤhig ſeyn, guten Rath zu geben, und ihr 
Wille, guten Rath zu befolgen. Artig gegen Fremde, 
geſpraͤchig gegen Freunde koͤnnte ihre Unterhaltung 
nie in Zwang oder Geſchwaͤtz ausarten; Eitelkeit, 
Rachſucht, Stolz und Verſtellung wuͤrden fie nicht 
dem Haufen der Weiber gleich machen, und ſelbſt die 
Verlaͤumdung würde gezwungen ſeyn, fie aus der 
Acht zu laſſen. 

Ich wuͤrde mich um kein Amt bewerben; ein 
Freund der Menſchheit würde ich meinem Vaterlande 
zu dienen ſuchen, wo und wie ich koͤnnte mit Worten, 
mit Rath, mit meiner Feder, und, wenn es noͤthig 

Nu 2 waͤre 
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waͤre mit meinem Arm. Prozeſſe wuͤrde ich eben ſo 


vermeiden, wie man der Begegnung eines hungrigen 
Löwen aus weicht. Ihr gluͤcklicher Aus fall iſt nur ein 
Phantom, ein treuloſes Phantom, das uns wahre 
und unbeſchreibliche Mühen, Quaͤlereyen und ſchmerz⸗ 
liche Empfindungen Aber Nachlaͤſſigkeit, Schlauderey 


und Ungerechtigkeit verbirgt. 3 


So wuͤrden meine Tage in Freude und Ruhe hi 
firömen, und an ihrem Ziele wurde ich mich auf e 


gluͤcklichern Zuſtand gefaßt machen. Keine ۳ 
ſollte meine Seele zerreiſſen, > feine ſchwarze Wolke 


den letzten meiner Tage verdunkeln, ſondern Ruhe 
und Friede an meinem Sterbebett ſitzen. Ueberzeugt 


von dem Daſeyn eines unendlichen und allguͤtigen 


Regierers der Dinge, der mehr iſt als die eitlen Na⸗ 
men Schickſal und Natur, wurde ich zufrieden meine 
Seele in ſeine Haͤnde uͤberantworten, und nur dle 
Thraͤnen der Freundſchaft würden mein Grab benetzen, 
ſo daß das Ende meines Lebens, eben ſo gluͤcklich 
als das Leben ſelbſt war, in allen Menſchen den 
Wunſch erregen muͤßte, ſo zu leben und ſo zu ſterben 
wie ich. 


Dek na ان‎ Geyratfäärtite 
a Offiziere des franzoͤſiſchen Regiments Pen⸗ 
re lebten in ihrer Garniſon in der größten Ver⸗ 
traulichkeit. Sie beſuchten oft einen alten Edelmann, 
25 eine ſehr artige Tochter von achtzehn Jahren hatte, 
Parthie, die in einer langweiligen Garniſon 


nicht anders als ſehr erwuͤnſcht ſeyn konnte. Nach 


einiger 
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einiger Zeit wurde das Fraͤulein ſchwanger; der 0 
erzuͤrnte Vater ſtellte die gewoͤhnlichen Unterſuchungen 
an, und verlangte zu wiſſen, von wem das Kind 
ſey? Ohne ſich irre machen zu laſſen, antwortete ſie, 
es ſey von Herrn A, wenn es nicht von dem Herrn 
B. fey, und nannte die beyden Freunde. Der Bas 
ter ließ fie kommen, und nachdem er ihnen den Zur 
ſtand feiner Tochter vorgeſtellt hatte, ſagte er ihnen, 
ſie möchten unter fib aus machen, welcher fie heyra⸗ 
then ſolle, widrigenfalls er noch genug Kräfte habe, 
um fie beyde zur blutigen Rechenſchaft zu ziehen. Die 
Offiziere, die ſich mit Mühe von ihrem Erſtaunen era 
holten, Nebenduhler zu ſeyn, da ſie dies nie geahnt 
hatten, aͤuſſerten keine Bedenklichkeit über die zu er⸗ 
greifende Parthie, und verlangten beyde mie fontel 
Hitze, die Tochter zu heyrathen, daß es dem Alten 
unmoͤglich wurde, den einen oder den andern zu einer 
freundſchaftlichen Abtretung zu bringen. In dieſer 
Verlegenheit machte der Vater den Vorſchlag, die 
Wahl ſeiner Tochter zu uͤberlaſſen; aber als man ſie 
von der Uebereinkunft unterrichtete, antwortete ſie, 
daß fie ſich zwiſchen dieſen Heyden Herrn nicht ents 
ſcheiden konne, daß ſie beyde gleich liebe, und 8 
‚fie es bewieſen habe; ſie koͤnne keinen dem andern 
aufopfern, aber ſie wuͤrde gehorchen, man moͤge den 
Streit entſcheiden, wie man wolle. Neue Verlegen⸗ 
heit. Um ſie zu enden, ergriff man endlich das letzte 
Mittel, das heißt, die Offiziere looſten, derjenige, 
der das ſchwarze Billet erhielt, ſollte fie heyrathen; 
jedoch machten ſie ohne Wiſſen des Vaters unter einan⸗ 
der aus, daß der, welcher nicht Gemahl wurde, Lieb⸗ 
haber bleiben duͤrfe, ohne daß der Gemahl je unter 
"wa irgend 
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irgend einem Vorwande widerſprechen konne. Der 
Traktor wurde mit Treue und mit einem Glück für 
alle Drey erfuͤlt, das durch nichts geſtoͤrt werden 
konnte. Nach einigen Jahren far der Gemahl, und 
der Liebhaber heyrathete die Wittwe. Sie lebien ſehr 

lange Zeit, und kannten keinen andern Kummer, als 
den uͤber den Verluſt eines Freundes, den fie دب‎ vete 
geſſen konnten. 

Die Wahrheit dieſer Geſchichte wird اماه‎ ſehr 
zweifelhaft, daß es ſchwer zu glauben iſt, der Zufall 
habe drey Perſonen von ſo richtigem Gefuͤhl, ſo ge⸗ 
rechter Schätzung des eigentlichen Werths der Dinge, 
und von fo großer Vorurtheilfreyheit zuſammen ges 
bracht. Meine Herren und Damen, wenn Sie die 
Vernunft an die Stelle des Wohlſtands, die Gerech⸗ 
tigkeit an die Stelle der Eigenliebe, und den geſun⸗ 
den Menſchenverſtand an die Stelle Ihrer hohen Ein⸗ 
ſichten ſetzen wollten, wuͤrde es unter zo weit efe 


fer zu leben am 
R 


۳ Anekdoten. 


8 N. ſollte vor mehrern Jahren der Exor⸗ 
eismus abgeſchafft werden. Die Patricier waren 
beym Votiren uneinig. Endlich fagte der weit klü⸗ 
gere Buͤrgermeiſter: „Wiſſen Sie was, meine Her⸗ 
ren, wir wollen dieſen Actum beym Sacrament der 
Taufe weglaſſen und dafuͤr beym Sacrament der Ehe 
: Ban Meines Erachtens iſt er da deen 
d er. 5 1 


Ein 
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Ein Hofmann Ludwig XIV. erhielt einſt den Auf 
trag ihm einen Biſchof vorz uſtellen, der kein — 
Verdienſt hatte, als gut tanzen zu koͤnnen. Er that 
es mit ویو‎ Worten: Sire, ich ſtelle Ihnen den 
Bischof . vor; er tanzt unter allen Praͤla⸗ 
ten ihres جیهم‎ die befte Menuet. 


er war neulich, erzählte Jemand, bey einer 
Jungfer, die ihr 30048 Jahr erreicht hatte. Sie 
war niedergeſchlagen und da ich nach der Urſache ihres 
Kummers fragte, ſagte ſie mir, daß ſie immer etwas 
um ſich wimmern hoͤrte und nichts anders glaubte, 
als daß es die Stimmen der Kinder wären, die von 
ihr Härten koͤnnen, aber nicht wären zur 8 1 
gebracht worden. 


In einer Geſellſchaft zu Paris wurden Gebe 
und Diebögefchichten erzähle. Voltaire war zugegen 
und als die Reyhe an ihn kam, fing er an: Mesda⸗ 
mes! es war einmal ein Generalpachter — das 
* ون‎ ich wirklich vergeſſen. 


3 . 


Klagen einer alten Jungfer. 


»Mit Thraͤnen der Wehmuth blickt mein Auge in 
die Zukunft. Sechs und dreyßig Jahre habe ich ger 
lebt und der wahren Freuden des Lebens wenige genoſ⸗ 
ſen. Alle Künſte und Mittel, die die Schmeicheley 
und die Mode mir darbot, das fluͤchtige veraͤnder · 
liche Männergeſchlecht zu feſſeln und mir einen Gat- 

ten zu verſchaffen, waren vergeblich. . 
۱ ۹ ſuchte 
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ſuchte ich unausgeſetzt jede neue Oper, jedes Con⸗ 
cert, jedes Caſſino und Kraͤnzchen. Ich war der 
Regel nach wöchentlich dreymal in einem öffentlichen 
Garten, liebaͤugelte und ſchmachtete nach jedem jun⸗ 
gen Manne, der in der Lage war zu heprathen, aber 
umſonſt. Ich | یو‎ den geſchmackvollſten Anzug, 
das modernſte Kopfzeug, die feinſten Spitzen, die 
beſte Schminke und verſchwendete zu einem einzigen 
Spatziergange oft halbe Tage an der. Toilette. Ich 
fand Bewunderer und Anbeter, aber keine Freyer. 
2 rieth mir einen andern Weg einzuſchlagen und 
die Fromme zu ſpielen; ich that es, aber mit eben 
demſelben Erfolg. Die befuchtefien Kirchen waren 
nun der Ott meines Aufenthalts und ich verſdumte 
kein Hochamt und keine Predigt. Man pries mich 
und ſtellte mich zum Muſter auf, allein kein Jüngs 
m wollte die Fromme zu feiner Gattin waͤhlen. ۶ 
wuͤnſchtes Geld, Quelle aller Freuden, Stifter. aller 
Ehen! zählte ich dich zu Taufenden, läͤngſt praugte 
ich unter der Zahl der Frauen. Aeltern! denen den 
Himmel Toͤchter verlieh, ihr habt nichts Wichtigeres 
zu thun, als Schaͤtze für fie zu ſammeln, wenn ihr 
nicht alte Jungſern erziehen wollt. Die Zeit, wo 
Unſchuld und Tugend und Haͤuslichkeit und Religioſt⸗ 
tät das Mitgift der Töchter und ihr größter Reiche 
thum war, iſt dahin, nur das Gold hat jetzt in den 
۱ Angen der Männer entſchiednen Werth. 


n 


Vor ſchlag. 
۱ Man begegnet heute auf den Straßen mehr as 
: han als auf den Dorfgaſſen Banern. * 
Raͤthe, 
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Raͤthe, Kriegs⸗Räthe, Domainen⸗Raͤthe, Finanz⸗ 
Raͤthe, Juſtitz⸗Raͤthe, Acciſe⸗Raͤthe, Zoll⸗Raͤthe, 
Steuer⸗Raͤthe, Conſiſtorial⸗Naͤthe, Schul⸗Raͤthe, 
Aſſiſtenz⸗Raͤthe, Criminal⸗Raͤthe, Commiſſions⸗Ra⸗ 
the, Kammer. Rüth, رز‎ ne 
Raͤthe e. 

Beſonders geiten Gelehrte, تج و‎ 
der Titel Medicinal⸗Rath recht aufkam, auch Aerzte 
nach dem Namen Hofrath; wer nur irgend kann, 
erwirbt ſich ihn. Koͤnnten ſie, da man nun einmal 
ohne Titel nicht ohne gewiſſe Verlegenheiten und Er⸗ 
klaͤrungen zum Thore einpaſſirt oder eine Wohnung 
miethet, nicht lieber den Titel Volks rat hy auneh⸗ 
men? Ein Schriſtſteller kann keinen euey لبيك‎ 
führen. 1 

Die Damen find eben fo ſterblich in die ید‎ 
liebt. Bey einer gewiſſen Klaffe von Frauenzimmern 
gehört der Rathstitel zu den weſentlichen Qualitaͤten 
eines begluͤcktſeynwollenden Liebhabers. Einem Com⸗ 
merzienrathe reicht ein Maͤdchen von einiger Bildung 
zehnmal lieber die Hand, als einem bloßen Kauf⸗ 
mann. Könnten ſich dem zu Folge die Damen nicht 
ſelbſt mit individuellen Titeln ſchmuͤcken, und ſich 
Liebesräthinnen, Eheräthinnen, ۵ 
räͤäthinnen, Maͤnnerräthinnen ꝛc. nennen 
laſſen? Sie würden dann ihre Beynamen mit groͤßerm 
Recht tragen, als jetzt, vielleicht mit WERE: u 
۳" Männer die Min 
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۳ ortſetung) f 
. Nicht leicht iſt eine Titulatur merkwürdiger, als 
diejenige, welche in ältern Zeiten zwiſchen den Koͤni⸗ 
gen von Frankreich und England gewöhnlich war. 
Der letztere hatte aroße Beſitzungen in Frankreich, und 
war dadurch allerdings Vaſall des erſtern, aber ſo, 
wie Friedrich II. von Preußen als Kurfuͤrſt und Her⸗ 
zog ꝛc. Vaſall des Kayſers Franz J. wie Karl XII. 0 

Schweden als Herzog von Pommern, Vaſall des 
Kayſers Joſeph I. war. Aber zwiſchen den franzoͤſt⸗ 
ſchen und engliſchen Koͤnigen wurde dies einſeitige 
Verhaͤltniß auch im Titel beobachtet. So heißt es: 


Wir Heinrich, König von England, wollen helfen 


dem Philipp, König von Frankreich, Unferm. Herrn 
(Seigneur), mit aller Macht; Wit Philipp, König 
von Frankreich, wollen helfen dem Heinrich, König 
von England, Unſerm Mann und Getreuen. (notre 
homme et fidele). Ein andermal: Das haben Wir 
Philipp, K. v. Fr. verſprochen Unſerm Lehnsmann 
und Freunde, (notre feal ami), dem Richard von 
England, und das haben Wir, Richard, verſpro⸗ 
chen dem Philipp, Unſerm Herrn und Freunde. 
Selbſt der ſtolze Eduard III, ſchrieb an den König 

- سيو‎ notre cousin et notre sine; 

شنک ماد 

Die Könige von Polen wurden am Tage rt 
Krönung zu Krakau priefterlich angezogen. Am Abend, 
wenn fie dieſe Kleidung ablegten, ſagte ihnen der 
Erzbiſchof, ſie wuͤrde ihnen erſt bey ihrem Tode wie⸗ 
der dienen, um darin begraben zu werden. Der 


Groß prieſter zu Mexico ſetzte auf das Haupt des 14 
EE fer 
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ſers bey der Krönung eine Art Muͤtze, auf welcher‏ 
Knochen und Todtenkoͤpfe gemahlt waren. 1‏ 


Der ſpaniſche Edelmann, der das Necht zu ha⸗ 
ben glaubt ſich zu weigern, einem Manne mit dem 
Degen Genugthuung zu geben, deſſen Geburt er für 
niedriger als die ſeinige haͤlt, ſucht mit großer An⸗ 
firengung die Ehre, ſich mit einem Ochſen zu ſchla⸗ 
gen. Sehr angeſehne Familien in Deutſchland, die 
es mit zufriednem Laͤcheln anhören, daß fie von einem 
Bär oder Raubvogel abſtammen ſollen, und welche 
dieſe Thiere deshalb im Wappen führen, würden in 
großen Zorn gerathen, wenn man: erzählte, ſie ſtamm · 
ten von einem Schuſter oder Schneider ab. Und doch 
iſt dies ſogar wahrſcheinlicher und meiner Meinung 
nach auch wohl ehrenvoller als jenes. ERTL 


tne Rohr عا اودع‎ n. ۱ 
Katharina von Medicis, Königin von Frank 

reich, that das Geluͤbde, daß fie, wenn ſte gluͤcklich eine 
gewiſſe Unternehmung beendigte, einen Pilger nach 
Jeruſalem ſchicken wuͤrde, welcher den Weg zu Fuſſe 
machen müßte, fo daß er immer drey Schritte vor⸗ 
waͤrts ginge, und beym dritten einen zurück traͤte. 
Es war die Frage, ob man einen Mann finden wuͤrde, 
der ſtark und geduldig genug für dieſe Narrheit wäre ? 
Ein Buͤrger aus Verberie, einem Flecken in der Pi⸗ 
eardie, meldete fh, und verſprach, das Geluͤbde 
gewiſſenhaft zu erfüllen; er that es auch mit vieler 
Genauigkeit, und die Königin uͤberzengte ſich von der 

7 Wahr⸗ 


2 
Wahrheit durch asteſedtelterhuch unten. Zur Be⸗ 
lohnung erhielt er eine Summe Geld und wurde 
be 
7 ۰ ne 
105 Ein junges Minden eh PR — ein er 
verſprechen durch ihre Neigung und durch die Thraͤnen 


ihres Liebhabers verführen: Dieſer Liebhaber wurde 


bald darauf ſehr reich, und wollte nun fein Verforer 
chen nicht halten; die Anverwandten des Maͤdchens 
zogen ihn wider ihren Willen vor Gericht, wo er den 
Geſetzen gemäß verurtheilt wurde, entweder fie zu 
heyrathen oder im Weigerungsfalle ihr die Hälfte ſei⸗ 
nes Vermögens zu geben. Ich will keins von bey⸗ 
den, ſagte ſie bey der Ankuͤndigung, ich will weder 
meine Ehre verkauft haben noch das Weib eines un« 
redlichen Mannes werden. Sie wurde, wie das in 
Frankreich aging, Nonne. Wenn ich die Strafe 
eines ſolchen Schurken beſtimmen follte, fegt der Er⸗ 
zaͤhler hinzu, fo wurde ich wuͤnſchen, daß er jeden 
Tag einige Stunden über das Herz und das Gefühl 


9 Mannes ao koͤnnte. 


eite m. burg bungen in alten 
5 ae Zeit en. 4 
۱ ur Zeit Kapfer Karls V. war eine Strafe — 
bie das Laufen gegen die Spieße hieß, und die ſich 
von allen neuern Methoden dadurch unterſchied, daß 
man den Verurtheilten zwang, zu ſeiner Ermordung 
mitzuwirken, und ſich gewiſſet maßen ſelbſt zu toͤdten. 
Hier iſt die Beſchreibung aus een Kriegs⸗ 
echt mit Spießen: 


و 


„Wenn das Urtheil gangen iff ſo ſeind die 
Haͤhndrich da und bedanken ſich faſt gegen den gemei⸗ 
nen Mann, daß ſie ſo willig ſein geweſen und ſo ehr⸗ 
lich und ehrhaftig, gut Regiment ſierken und zu hal⸗ 
ten, und werfen ihre Gändlein in die Hoͤh und laſſens 
fliegen, und ziehen mit gen Aufgang der Sonnen, 
und machen ein gaſſen, und dieweilen laßt der Pros 
fo§ den armen Mann beichten, bis die gaſſen gemacht 
werden. Kompt der Profoß mit ſammt den Gefangk. 
nen in die gaſſen und begehrt, daß man mit dreyen 
Trommeln fol umſchlahen, zum drittenmal, daß die 
gaſſen wohl bewahrt und beſchloßen werden, dann in 
welcher lucken oder ſtand er herauskompt, der fol in 
ſeine Fußſtapfen treten. Wenn das geſchehen iſt, 
alsdenn fuͤhret jn der Profoß dreymal in der gaſſen 
auf und ab, das er urlaub nem von menigklichen 
und bitt umb verzeihung, und er verzeihet auch allen 
Menſchen. So ſprechen im auch die Fenderich zu, 
er fol dapfer und unverzagt (pin, fie woͤllen jm auff 
halben weg entgegen laufen und jn erledigen. Man 
laßt wiederumb umbſchlahen, das keyner alten neid 
oder ſchaden rechen ſol, damit laßen ſie die Spieß 
nieder, und die Fenderich ſehen, das fle den rucken 
gegen der Sonnen kehren und mit dem وم‎ des Fend⸗ 
leins gegen den armen Menſchen ſtehen. 
fet jm der Profoß auff den eigen und 
von jhm, das er jhm verzeihen ſol, und was er than 
hat, das hab er muͤſſen thun, von wegen des Regi⸗ 
ments. Darnach ſtellt er den armen Mann für ſich, 
und giebt jhm drey Streich auf die rechte Achſel im 
Namen des Vatters, Sons und deß heiligen Gei⸗ 
les, und ſtellt 5 gegen den Spieſſen und Hee 

aus 
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laufen. Wenn der arm Meuſch ver ſcheiden ifl, fo 
kuiet man nieder und thut ein Gebet nach, feiner ar⸗ 
men Seel zu Troſt, darnach macht man ein Ord⸗ 
nung / und ziehen dreymal umb den Coͤrper, und dle 
Schuͤtzen ſchießen dreymal ab im Namen des heiligen 
Geiſts und Dreyfaltigkeit, und ziehen hernach wiede⸗ 
. und machen ein Beſchluß Ring. 


1 * 0 


Dos RHR der deutſchen 2 

2 ۶ arten, 

Br Deutſchland noch ein zuſammenhängender 
Wold war, trug es nur Eicheln, Kaftanien, Buchs 
ekern, Schleen, Heidelbeeren und hoͤchſtens wilde 
Erdbeeren. Erſt durch die Bekanntſchaft mit den 
Römern wurden die Deutſchen nach und nach mit den 
verſchiednen Arten des Obſtes bekannt, das jetzt in 
fo großer Menge uberall angepflanzt iſt. 

Der Nußbaum iſt wahrſcheinlich der erſte, der 
nach Deutſchland gebracht wurde. Sein Vaterland 
iſt Perſien, von wo er nach Italien kam, daher noch 
der Name welſehe ۰ 

Die Haſelnüſſe kamen aus dem Königreiche 
Pontus nach ۰ 

Den Kir ſehbaum brachte zuerſt der roͤmiſche 
Feldherr Lucullus, aus der Stadt Keraſus in Na⸗ 
tolten, nach Rom. Daher der lateiniſche Name 
Gerasus und der deutſche ۰ 

Vom Birnbaum kannte ſchon Plinius 35 Ar⸗ 
ten und es ſcheint, daß er uͤber Griechenland und Un⸗ 
u nach ä gekommen. 
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Die Aepfel wuchſen anfaͤnglich blos in Aegy⸗ 
pten, Syrien und Numidien. Sextus Papinianus 
brachte die erſten Aepfelbaͤume nach Rom. Und eine 
kleine Gattung derſelben, den kleinen, rothen Apfel, 
den man noch in der Schweiz findet, verpflanzte Appius 
nach Italien. Daher vielleicht der Name „Apfel. 

Die Pfirſichen (mala persica) wuchſen ur⸗ 
fprünglich nur in Perſien, die Apricoſen in Arme⸗ 
nien und die Citronen in Syrien. Die Aepfel⸗ 
ſinen kamen aus China zu uns. Daher auch der 
Name. 

Die Feigen ſind auch orientalischen Urſprungs 
und durch den Kapſer Julian in Gri allgemeis 
ner worden. 

Die Pflaumen brachten die ا‎ aus 
Afien, wo ſie diefelben vor Damascus in Sprien in 
großer Menge fanden. 

Einen gleichen Urſprung haben die B r معي‎ t⸗ 
ten von Pergamo genannt. 4 

Der Johannisbeerſtrauch ward im 0 
Jahrhunderte von der Inſel Zante nach England دی‎ 
von hier nach Deutſchland verpflanzt. 


Einige Breslauiana und Sileſiaca. 

Im Monat Auguſt 1707 ſind in Breslau aus 
Welſchland ankommen 6 bis 7 Perſonen, welche ha⸗ 
den zwey Kinder mitgebracht beydes Knaͤblein voll⸗ 
kommnes Leibes. Mit den Koͤpfen waren ſie hinten 
zuſammengewachſen, daß fie nicht haben koͤnnen von 
einander geloͤſet werden. Sie haben gegeſſen und ges 
trunken, und ſind ohngefaͤhr 13 Jahr alt geweſen, 
find von viel hundert Menſchen geſehen worden 


ی 


376 ۱ 
۱ 17086 an Chriffi Hlmmelfarth 
if aus Glogau des Abends um 3 Uhr ein Schiff ab⸗ 


mit 140 Perſonen. Dieſe find alle ۸‏ سب 
Verſehen und den boͤſen Soff der Schiffleute,‏ 


die das Schiff haben laſſen auf einen Pfahl laufen, 


alê fie ihren Gottesdienſt haben halten wollen. 


HArT ۹ 3‏ و 

Auiiloſung der Charade im vorigen Stuck. 

i KE Herzberg. 

Charade. 1‏ و 
Die erſte Silbe bringt dem Menſchen Tod und Schrecken,‏ 

١ 3 zweyte nähret ohne Muh... 

Das Ganze kann die Kunſt der Rubens Dir entdecken, 


i Durch dieſes legt den Grund zu allem Schönen ſie. 


Mehrere unſerer Theilnehmer haben gewuͤnſcht, das 
Bildniß des Näuberd Hedlof, deſſen im vorigen Stuͤck 


erwähnt wurde, zu erhalten. Dieſem Wunſche zu Folge 


hat Hert Endlek daſſelbe nach dem Original auf der 
Neuftädtiſchen Bibliothek kopirt, und Phyſiognomen 
koͤnnen es als Beylage zum Erzähler für 1 Sgl. bekom⸗ 
men, allenfalls zur Vergleichung mit den Spitzbuben⸗ 
phyſiognomien, die jetzt in Ketten und Banden zu 
: fe en find. 1 ۳ 09 

a Anzeige. 

„ao e تا‎ des Erzaͤhlers iſt bey Beſchrei⸗ 
bung des Kupfers am Schluſſe geſagt, daß fib ein Hüs 
el als das Dach einer dort angelegten Pechhuͤtte 
befinde, dies muß Puhuhuͤtte heiſſen. 


T.... .... AE TE EF REEL “yT 

Diefer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buch⸗ 

bandlung bei Carl Friedrich Barth jun. in Breslau 
ausgegeben, und iſt außerdem auch auf allen 
Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 1 
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